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Vorwort 

Sehr geehrte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 

Gleichstellung von Frau und Mann sowie die Vereinbarkeit von Familie und Beruf für Frauen und 

Männer (§ 2 Abs.1 Gleichstellungsgesetz - GlG M-V) stellen nach wie vor eine große Herausforderung 

dar, sowohl ganz allgemein für die Gesellschaft als auch für spezifische Institutionen wie die 

Universitätsmedizin Greifswald (UMG). Über die Fortschritte und Aktivitäten aber auch über die 

Brennpunkte, wie sie sich aus Sicht der Gleichstellungsbeauftragten an der UMG im Jahr 2014 

darstellen, möchte ich Ihnen auf den folgenden Seiten berichten.  

Das Amt der Gleichstellungsbeauftragten hat im Berichtsjahr überraschende personelle Änderungen 

erfahren, die ich mit einem weinenden und einem lachenden Auge betrachte: die ehemals 

stellvertretende Gleichstellungsbeauftragte, Frau Langer, ist im Juli 2014 zur Leiterin des Dezernates 

Zentrales Verwaltungsmanagement sowie zum stellvertretenden kaufmännischen Vorstand bestellt 

worden. Damit war die Ausübung der Funktion der stellvertretenden Gleichstellungsbeauftragten 

rechtlich nicht mehr möglich. Für das Amt ein großer Verlust, für die UMG und vor allem auch das 

Thema Gleichstellung sowie Frauen in Führungspositionen ein großer Gewinn.  

Berichte wie dieser lassen die Versuchung groß werden, Erreichtes ein kleines Stück zu positiv und 

nicht Erreichtes sowie die Probleme eher etwas kleiner darzustellen. Zu groß ist der Druck in der 

Außendarstellung, für die Politik und die Bürgerinnen und Bürger immer zu glänzen. Für die Betroffenen 

bedeutet dies häufig eine Enttäuschung. Mühsam erarbeitetes Vertrauen wird allzu leichtfertig aufs 

Spiel gesetzt, wenn wir als UMG behaupten, wir würden bereits alles Erdenkliche unternehmen. Dies ist 

mit Nichten der Fall. Mit dem Wandel des gesellschaftlichen Verständnisses von Vereinbarkeit von 

Familie und Beruf und dem Thema Gleichstellung ändern sich auch die Bedürfnisse der Betroffenen. 

Beides geschieht, auch vor dem Hintergrund des wachsenden Fachkräftemangels, mit einem 

atemberaubenden Tempo. Darin liegt sowohl Risiko als auch Chance. 

Ich möchte Sie einladen, ehrlich auf die Ausgangssituation zu schauen. So freuen wir uns z.B. über die 

Errichtung des Kindergartens auf dem Gelände der UMG oder die Möglichkeit, im Servicebüro „PFIFF“ 

Beschäftigte und Studierende beraten und unterstützen zu dürfen. Auf der anderen Seite gibt es nach 

wie vor kein für alle Kliniken verbindliches und einheitliches Konzept für verlässliche Arbeitszeiten oder 

Teilzeitarbeit. Nicht nur werden Eltern mit ihren Betreuungssorgen noch zu oft alleine gelassen, sondern 

wir kümmern uns auch noch zu wenig um Alleinerziehende oder Väter, Großeltern und Menschen mit 

Verantwortung für zu pflegende Angehörige. 

Der Umsetzungsgrad des Gleichstellungsgesetzes hat sich im vergangenen Jahr verbessert. Noch 

immer werden aber wesentliche Teile nicht erfüllt. Auf der Prioritätenliste rutschten Gleichstellung und 

die Vereinbarkeit von Familie und Beruf immer wieder nach unten. Nun steht die UMG vor schwierigen 

finanziellen Zeiten. Damit wächst die Gefahr, dass weniger Energien und Ressourcen in die 

Gleichstellung und die Vereinbarkeit von Familie und Beruf investiert werden. Ich möchte vor diesem 

Hintergrund eindringlich warnen, aber auch Mut machen. Wir können, wenn wir uns klug aufstellen, 

gerade mit diesen Themen unsere Zukunft sichern.  
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Eine Gemeinschaft muss sich daran messen lassen, wie sie mit ihren schwächsten Mitgliedern umgeht. 

Wie gehen wir an der UMG mit Alleinerziehenden im Schichtbetrieb um? Kann ein Vater wirklich ohne 

Sorge vor Nachteilen Elternzeit beantragen? Dürfen unsere jungen Ärztinnen und Ärzte wirklich 

pünktlich nach Hause gehen, um ihre Kinder innerhalb der gesetzlich in Mecklenburg-Vorpommern 

maximal erlaubten zehn Stunden aus der Kita abzuholen? Wie unterstützen wir die 

Einrichtungsleiterinnen und Einrichtungsleiter, die sinnvolle Konzepte in ihrem Verantwortungsbereich 

etabliert haben? Sicher, es gibt viele positive Beispiele, die wir im Rahmen unserer Plakataktion gerne 

zu Wort kommen lassen. Doch die Anzahl der Anfragen von Betroffenen lässt ahnen, dass noch viel zu 

tun ist, um wirklich behaupten zu können: „Wir leben Gleichstellung und Vereinbarkeit von Familie und 

Beruf“. 

Gesetzliche Grundlagen 

Der gesetzliche Auftrag für die Arbeit der Gleichstellungsbeauftragten ergibt sich aus dem Gesetz zur 

Gleichstellung von Frau und Mann im öffentlichen Dienst des Landes Mecklenburg-Vorpommern  

(Gleichstellungsgesetz - GlG M-V). 

Dort sind insbesondere die Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten verankert. 

Außerdem relevante Vorschriften für die Gleichstellungsarbeit sind u.a.: 

 

 Grundgesetz (Art. 3 GG) 

 Allgemeines Gleichbehandlungsgesetz (AGG) 

 Gesetz über die Hochschulen des Landes Mecklenburg-Vorpommern (Landeshochschulgesetz 

- LHG M-V) 
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Gleichstellungsbeauftragte  

Büro der Gleichstellungsbeauftragten 

Das Büro der Gleichstellungsbeauftragten befindet sich im Institut für Klinische Chemie und 

Laboratoriumsmedizin, Ferdinand-Sauerbruch-Straße, 17475 Greifswald. 

Gleichstellungsbeauftragte 

Frau Dr. med. Dipl. Biol. Astrid Petersmann ist leitende Oberärztin im Institut für Klinische Chemie und 

Laboratoriumsmedizin. Die Tätigkeit als Gleichstellungsbeauftragte übt sie ohne Freistellung neben 

ihrer eigentlichen Arbeit aus. 

Stellvertreterin der Gleichstellungsbeauftragten: 

Frau M.A. MBA Sylvia Langer war bis zum Sommer 2014 Stellvertretende Gleichstellungsbeauftragte. 
Sie wurde im Juli 2014 zur Leiterin des Dezernates Zentrales Verwaltungsmangement sowie zur  
Stellvertreterin des Kaufmännischen Vorstandes ernannt. Eine Ausübung dieser Ämter als 
Stellvertretende Gleichstellungsbeauftragte schließt das GlG M-V aus.  

Es handelt sich bei der Position der Stellvertretenden Gleichstellungsbeauftragten, entsprechend der 
Landesverordnung über die Wahl der Gleichstellungsbeauftragten und ihrer Stellvertreterin, um ein 
Wahlamt. Entsprechend § 18 Abs. 3 der Landesverordnung über die Wahl der 
Gleichstellungsbeauftragten und ihrer Stellvertreterin ist diejenige Kandidatin als Stellvertreterin 
gewählt, welche die nächsthöhere Stimmenanzahl erhalten hat.  

Der Wegfall der Stellvertretenden Gleichstellungsbeauftragten ist von den Umständen, unter welchen 
gem. § 11 Abs. 4 Gleichstellungsgesetz - GlG M-V außerhalb des regelmäßigen Wahlzeitraumes 
Wahlen unverzüglich stattfinden müssen, nicht erfasst.  

Mitarbeiterin der Gleichstellungsbeauftragten: 

Frau Ass. jur. Anja Kyris unterstützt die tägliche Arbeit der Gleichstellungsbeauftragten. Sie ist 

verantwortlich für die Terminkoordinierung und inhaltliche Vorbereitung von Sitzungen, die 

Korrespondenz mit Behörden sowie Einrichtungen der Universitätsmedizin. Des Weiteren ist sie 

Koordinatorin von verschiedenen Projekten im Rahmen der Gleichstellungsarbeit und zuständig für die 

Berichterstattung der Gleichstellungsbeauftragten. Zudem berät sie die Gleichstellungsbeauftragte in 

rechtlichen Angelegenheiten. 
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Gleichstellungsbudget 

Die Universitätsmedizin unterstützt die Arbeit der Gleichstellungsbeauftragten weiterhin mit der 

Finanzierung der Stelle der Mitarbeiterin Anja Kyris (19,5 Stunden/Woche). Die Stelle von Frau Kyris 

wurde im September 2014 für weitere zwei Jahre verlängert. 

Zudem wurde vom Vorstand die Stelle der Projektmitarbeiterin im „PFIFF“, Frau Steffi Preuß, zunächst 

für ein Jahr bewilligt. 

Aufgrund der steigenden Anzahl von Projekten und Aktivitäten des Gleichstellungsbüros hat der 

Vorstand am 20.10.2014 das Sachkostenbudget auf 8000,00 € erhöht. 
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Aufgaben, Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten 

Die Unterstützung der Universitätsmedizin Greifswald bei der Umsetzung und Einhaltung der 

Vorschriften des Gesetzes zur Gleichstellung von Frau und Mann im öffentlichen Dienst des Landes 

Mecklenburg-Vorpommern (Gleichstellungsgesetz - GlG M-V) und des Landeshochschulgesetzes LHG 

M-V ist wesentlicher Bestandteil der Gleichstellungsarbeit. 

Umsetzung des Gleichstellungsgesetzes-GlG M-V an der Universitätsmedizin 

Im Jahr 2013 wurde durch das Gleichstellungsbüro erstmals erfasst, inwieweit es an der 

Universitätsmedizin Greifswald gelungen ist, die Vorgaben dieses Gesetzes umzusetzen. Der 

Umsetzungsgrad ist in der Abbildung farblich dargestellt. Diese Darstellung wird im vorliegenden Bericht 

fortgeschrieben (Abbildung 2). 

Umsetzung ist bereits erfolgt oder es wurden bereits Maßnahmen ergriffen, welche kurzfristig zur 

Umsetzung führen. 

die Umsetzung ist bereits teilweise erfolgt bzw. es sind Ansätze vorhanden 

eine Umsetzung ist bislang nicht erfolgt 

die Bereiche, für die aufgrund der Formulierung kein Umsetzungsgrad angegeben werden kann. 

 

Abbildung 1: Stand des Umsetzungsgrades des GlG an der UMG mit Stand 31.12.2013. 

Gleichstellungsgesetz - GlG M-V Umsetzung Gleichstellungsgesetz - GlG M-V Umsetzung

§ 1 Geltungsbereich § 7 Abs. 1 Arbeitszeit

§ 2 Abs. 1 Ziel dieses Gesetzes § 7 Abs. 2 Arbeitszeit

§ 2 Abs.2 Ziel dieses Gesetzes § 7 Abs. 3 Arbeitszeit

§ 2 a Bergriffbestimmung § 7 Abs. 4 Arbeitszeit

§ 3 Abs. 1 Frauenförderplan § 7 Abs. 5 Arbeitszeit

§ 3 Abs. 2 Frauenförderplan § 7 Abs. 6 Arbeitszeit

§ 3 Abs. 3 Frauenförderplan § 8 Abs. 1 Beurlaubung zur Betreuung von Kindern und Pflegebedürftigen

§ 3 Abs. 4 Frauenförderplan § 8 Abs. 2 Beurlaubung zur Betreuung von Kindern und Pflegebedürftigen

§ 3 Abs. 5 Frauenförderplan § 8 Abs. 3 Beurlaubung zur Betreuung von Kindern und Pflegebedürftigen

§ 3 Abs. 6 Frauenförderplan § 10 Gremien

§ 3 Abs. 7 Frauenförderplan § 11 Abs. 1-7 Gleichstellungsbeauftragte

§ 4 Abs. 1 Stellenausschreibungen § 12 Abs. 1 Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten

§ 4 Abs. 2 Stellenausschreibungen § 12 Abs. 2 Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten

§ 4 Abs. 3 Stellenausschreibungen § 12 Abs. 3 Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten

§ 4 Abs. 4 Stellenausschreibungen § 12 Abs. 4 Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten

§ 4 Abs. 5 Stellenausschreibungen § 12 Abs. 5 Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten

§ 4 Abs. 6 Stellenausschreibungen § 12 Abs. 6 Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten

§ 5 Abs. 1 Ausbildung, Einstellungen und Beförderungen § 12 Abs. 7 Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten

§ 5 Abs. 2 Ausbildung, Einstellungen und Beförderungen § 12 Abs. 8 Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten

§ 5 Abs. 3 Ausbildung, Einstellungen und Beförderungen § 12 Abs. 9 Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten

§ 5 Abs. 4 Ausbildung, Einstellungen und Beförderungen § 12 Abs. 10 Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten

§ 5 Abs. 5 Ausbildung, Einstellungen und Beförderungen § 12 Abs. 11 Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten

§ 5 Abs. 6 Ausbildung, Einstellungen und Beförderungen § 12 Abs. 12 Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten

§ 5 Abs. 7 Ausbildung, Einstellungen und Beförderungen § 12 Abs. 13 Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten

§ 5 Abs. 8 Ausbildung, Einstellungen und Beförderungen § 13 Freistellung der Gleichstellungsbeauftragten

§ 5 Abs. 9 Ausbildung, Einstellungen und Beförderungen § 14 Abs. 1 Beanstandungs- und Beschwerderechte 

§ 6 Abs. 1 Fort- und Weiterbildung § 14 Abs. 4 Beanstandungs- und Beschwerderechte 

§ 6 Abs. 2 Fort- und Weiterbildung

§ 6 Abs. 3 Fort- und Weiterbildung

§ 6 Abs. 4 Fort- und Weiterbildung

§ 6 Abs. 5 Fort- und Weiterbildung

§ 6 Abs. 6 Fort- und Weiterbildung
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Fortschritte 2014  

 

Abbildung 2: Stand des Umsetzungsgrades des GlG an der UMG mit Stand 31.12.2014 

 

Die Fortschritte sind gegenüber dem Vorjahr mit der entsprechenden Farbe gekennzeichnet und 

enthalten einen nach oben gerichteten Pfeil.  

Dort, wo zwar noch kein Fortschritt zu verzeichnen war aber ernsthafte Aktivitäten zu erkennen waren, 

wurde eine Kennzeichnung mit den Worten „in Arbeit“ eingefügt. Zu diesen Bemühungen zählt vor allem 

die Vorbereitung des Frauenförderplanes. Auch sind Aktivitäten der Personalabteilung zu verzeichnen, 

die sich mit dem Thema Stellenausschreibung befassen. Es hat erste Versuche gegeben, eine nach 

dem Geschlecht aufgeschlüsselte Bewerber- und Einstellungsstatistik zu führen. Die für eine 

Umsetzung erforderliche Software, konnte jedoch nicht beschafft werden. 

Auf Verlangen der Gleichstellungsbeauftragten wurde § 4 Abs. 3 befolgt. Dies betrifft fehlende 

Bewerbungen von Frauen in Beschäftigungsgruppen, in denen Frauen unterrepräsentiert sind. Dies ist 

jedoch nur eingeschränkt möglich, da Statistiken, aus denen die Unterrepräsentanz hervorgehen 

könnten, nicht vorliegen bzw. nicht frei zugänglich sind für die Gleichstellungsarbeit. 

Die Gleichstellungsbeauftragte ist im Berichtsjahr mit ausreichenden personellen, räumlichen und 

sachlichen Mitteln ausgestattet worden (§12 Abs. 8) und konnte an Fortbildungsveranstaltungen 

teilnehmen (§12 Abs. 12). 
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Aktivitäten der Gleichstellungsbeauftragten 

 

 Die Gleichstellungsbeauftragte ist gem. § 101 Abs. 3 Nr. 8 Landeshochschulgesetz - LHG M-V 

stimmberechtigtes Mitglied im Aufsichtsrat. Dies verdeutlicht die Bedeutung, die auch der 

Gesetzgeber dem Thema Gleichstellung an den Universitätsmedizinen beigemessen hat.  

 

 Die Gleichstellungsbeauftragte hat entsprechend den §§ 104 d Abs. 8, 88 Abs. 3 LHG M-V das 

Recht auf Teilnahme an den Sitzungen der Berufungskommissionen bei Berufungsverfahren für 

Professorinnen und Professoren und das Recht auf Abgabe einer Stellungnahme an diesen 

Verfahren. Sie war im Berichtsjahr an 13 Berufungsverfahren beteiligt. In zwei Verfahren 

konnte im Jahr 2014 eine Stellungnahme abgegeben werden. 

 

 Die Gleichstellungsbeauftragte hat gemäß §§ 104 d Abs. 8, 88 Abs. 3 LHG M-V das Recht auf 

Teilnahme an den Sitzungen aller Gremien und Kollegialorgane. 

Sie wird regelmäßig zu den Sitzungen der Fakultätsleitung, des Fakultätsrates, des AKA 

und der Strukturkommission eingeladen und hat an den Sitzungen teilgenommen.  

 

 Es besteht weiterhin eine enge Zusammenarbeit mit der Personalabteilung. Bei dieser 

Zusammenarbeit geht es sowohl darum, den Umsetzungsgrad des Gleichstellungsgesetzes-MV 

zu verbessern, als auch individuelle Problemlösungen für Beschäftigte zu finden.  

 

 Die Gleichstellungsbeauftragte arbeitet bei interessenübergreifenden Themen und 

Projekten mit Vertretern und Vertreterinnen des Gesamtpersonalrates (GPR), dem 

Wissenschaftlichen Personalrat (WPR), dem Nichtwissenschaftlichen Personalrat (NwPR) 

sowie der Schwerbehindertenvertretung (SBV) zusammen. 

 

 Die Gleichstellungsbeauftragte hat auch 2014 eine Vielzahl von Beschäftigten beraten. Sie 

zeigte ihnen Möglichkeiten für die Lösung ihrer individuellen Probleme auf und unterstützte sie 

bei Personalgesprächen mit den jeweiligen Verantwortlichen. Ein Schwerpunktthema im 

Berichtsjahr war wieder die Vereinbarkeit von Familie und Beruf. 

 

 Die Gleichstellungsbeauftragte der Universitätsmedizin hat an den Treffen der 

Landeskonferenz der Gleichstellungsbeauftragten der Hochschulen und 

Forschungseinrichtungen M.-V. (LaKoF) teilgenommen und insbesondere von der 

besonderen Situation der Gleichstellungsarbeit an einer Universitätsmedizin berichtet.  
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Veröffentlichungen 

2014 hat die Gleichstellungsbeauftragte gemeinsam mit Co-Autoren folgende Artikel in der UMGlive 

veröffentlicht: Ausgabe 2/2014 „Projekt zur Förderung von Ideen zur Familienfreundlichkeit-PFIFF, 

Ausgabe 3/2014 „Start für das Servicebüro PFIFF und Plakatkampagne UMG ist Vielfalt“, Ausgabe 

4/2014 „Studium, Promotion und Kind – eine realisierbare Herausforderung und Informationen aus dem 

Gleichstellungsbüro-Elterngeld Plus“ 
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Gleichstellungskommission 

Zur Umsetzung der Grundsätze zur Gleichstellung ist durch den Vorstand (Beschluss August 2012) eine 

Arbeitsgruppe eingesetzt worden, die sich schwerpunktmäßig mit folgenden Handlungsfeldern 

beschäftigen soll: 

 Familienfreundliche Universitätsmedizin und Vereinbarkeit von Familie und Beruf/Studium an 

der Universitätsmedizin 

 

 Erhöhung des Frauenanteils in Leitungsgremien und bei Professuren 

Die Zusammensetzung der Arbeitsgruppe wurde vom Vorstand wie folgt beschlossen: 

Gleichstellungsbeauftragte (als Vorsitzende), Vertreter/in der Fakultätsleitung, Vertreter/in des 

Qualitätsmanagements, Vertreter/in der Pflegedienstleitung, Vertreter/in Gesamtpersonalrat, Vertreter/in 

Studierende, Vertreter/in Personaldezernat und zwei weitere Vertreter/innen. 

Die Zusammensetzung der Kommission ist so gewählt, dass Kompetenzen aus den verschiedenen 

Bereichen und Hierarchieebenen der Universitätsmedizin zusammenwirken. 

Mitglieder Gleichstellungskommission (Stand 31.12.2014)  

 Prof. Dr.med. Dr. h.c. Christof Kessler (Prodekan) 

 Mario Schüller (Leiter Zentrales Qualitätsmanagement) 

 Sr. Uta Helmstädt (Pflegerische Leitung Weaning- Station INM-ITS 3) 

 Dietrich Brandenburg (Personalreferent und Stellvertretender Dezernent) 

 Marcus Wiederhöft/Wieland Köhn (Personalratsmitglieder) 

 Dr. Andreas Jülich (Oberarzt/Klinik und Poliklinik für Anästhesiologie und Intensivmedizin) 

 Dr. med. Maria Zach (Leiterin des Bereiches Patientensicherheit und Patientenzufriedenheit, 

Leiterin Zentrales OP Management) 

 Anne Katrin Rachfall (Studentin der Humanmedizin und Studentische Hilfskraft im 

Studiendekanat für den Bereich „Studieren mit Kind“) 

 Dr. med. Dipl. Biol. Astrid Petersmann (Gleichstellungsbeauftragte, Kommissionsvorsitzende) 

Arbeit der Gleichstellungskommission 2014 

Unter der Leitung von Frau Dr. Petersmann haben sich die Mitglieder der Kommission und geladene 

Gäste aus verschiedenen Bereichen im Jahr 2014 zu einer Sitzung zusammengefunden.  

Auch außerhalb der Sitzungen wird die Gleichstellungsbeauftragte durch die Mitglieder der Kommission 

in ihrer Arbeit unterstützt. 

Ein wichtiges Projekt gemeinsam mit der Gleichstellungskommission ist die Plakataktion. Die 

Abschlussveranstaltung wird ebenfalls zusammen geplant und ausgerichtet. Auch berichtet die 

Gleichstellungsbeauftragte der Kommission über die laufenden Projekte und berät über 

Gleichstellungsfragen mit dem Gremium.  
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Projekte 

Um die Vereinbarkeit von Familie und Beruf an der Universitätsmedizin zu verbessern, arbeitet die 

Gleichstellungsbeauftragte gemeinsam mit der Gleichstellungskommission, Vertreterinnen und 

Vertretern der Personalvertretungen sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern im Rahmen von Projekten 

zusammen.  

Eine Kurzübersicht der derzeit geplanten oder bereits gestarteten Projekte finden sie auf den folgenden 

Seiten. 
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Plakataktion „UMG ist Vielfalt- Gleichstellung geht uns alle an“ 

Die Gleichstellungskommission und die Gleichstellungsbeauftragte haben gemeinsam das Konzept zur 

Plakataktion „UMG ist Vielfalt- Gleichstellung geht uns alle an“ entwickelt.  

Ziel dieses Projektes ist es, Menschen aus unterschiedlichen Berufsgruppen an der Universitätsmedizin 

und mit verschiedensten Lebensentwürfen abzubilden und darzustellen, was „UMG ist Vielfalt- 

Gleichstellung geht uns alle an“ für sie bedeutet.  

Die Plakatkampagne wurde am 23.Juli 2014 durch Sozialministerin Birgit Hesse eröffnet. 

 

 

 

Die Plakate werden wechselnd innerhalb der Universitätsmedizin ausgehängt. 2014 wurden insgesamt 

11 Motive aufgehängt. Für 2015 sind weitere geplant. 

Im Anschluss an die Plakataktion wird ein zusammenfassendes Heft erstellt, in dem Kurzinterviews der 

Beteiligten abgedruckt werden.  
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Plakataktion UMG ist Vielfalt 2014 
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Projekt „Planbare und verlässliche Arbeitszeiten für Ärztinnen und Ärzte der UMG“ 

Planbare und verlässliche Arbeitszeiten stellen eine wichtige Grundlage für die Vereinbarkeit von 

Familie und Beruf dar. Die Bundesärztekammer nennt in ihrer „Checkliste für das familienfreundliche 

Krankenhaus" dazu zwei Kriterien, derer sich Krankenhäuser annehmen sollten: 

1. Verlässliche Arbeitszeiten, Bereitschaftsdienstpläne und Urlaubsplanungen. 

2. Angebot flexibler Arbeitszeitmodelle - bedarfsgerecht aus Mitarbeiter-, Mitarbeiterinnen und 

Kliniksicht. 

In wichtigen Teilbereichen kommt es für Ärztinnen und Ärzte der UMG zu überproportional großen 

Belastungen. Probleme sind z.B. umfangreiche Mehrarbeit sowie nicht ausreichend verlässliche und 

planbare Arbeitszeiten. Darunter leiden familiäre Verpflichtungen aber auch Forschungsinteressen 

sowie die Balance zwischen Berufs- und Privatleben der Betroffenen.  

Aufgrund dessen wurde das Projekt „Planbare und verlässliche Arbeitszeiten für Ärztinnen und Ärzte 

der UMG“ ins Leben gerufen. Ziel des Projektes war es, im Idealfall alternative Dienstplanmodelle zu 

entwickeln, die verlässliche und planbare Arbeitszeiten für die Ärztinnen und Ärzte ermöglichen. Für das 

Projekt konnten zwei chirurgische Fächer, die Neurochirurgie und die Unfall- und 

Wiederherstellungschirurgie, gewonnen werden. 

Das Projekt startete mit zwei Auftaktveranstaltungen am 29.01.2014 und am 31.01.2014. Insgesamt 

fanden im Rahmen des Projektes im Jahr 2014 sieben Treffen statt. Zum Projekt wurde auf Vorschlag 

des Vorstandes zudem ein unabhängiger Gutachter hinzugezogen. 

Die Abschlussveranstaltung ist für Januar 2015 geplant. 
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Projekt zur Förderung von Ideen zur Familienfreundlichkeit (PFIFF) 

Beratungs- und Informationsstelle der Gleichstellungsbeauftragten 

Patientenversorgung und Wissenschaft finden rund um die Uhr statt. Gerade in diesem anspruchsvollen 

Tätigkeitsfeld entscheidet sich die Vereinbarkeit von Familie und Beruf bzw. Studium im Alltag und wird 

vor allem durch die Kultur eines Unternehmens getragen. Beschäftigte und Studierende, die neben 

Ihren Aufgaben im Beruf auch soziale Verantwortung für Kinder oder Angehörige übernehmen, sind oft 

mit einer Vielzahl an organisatorischen Problemen konfrontiert. Gemeinsames Merkmal vieler 

Problemfelder ist die fehlende Information und Vernetzung.  

Diese Lücke wird durch das „Projekt zur Förderung von Ideen zur Familienfreundlichkeit – PFIFF“ 

geschlossen.  

Das Servicebüro wurde im Juli 2014 durch Sozialministerin Birgit Hesse offiziell eröffnet. 

 

 

 

Im Bereich des Haupteingangs steht das PFIFF als zentrale Anlaufstelle zur Verfügung, um 

unkompliziert Hilfe zu vermitteln und Informationen zu den verschiedensten Themenfeldern zugänglich 

zu machen. Darüber hinaus laden unzählige Broschüren der Universität sowie der Universitätsmedizin, 

nicht nur zu Themen der Gleichstellung und Vereinbarkeit von Familie und Beruf, zum Stöbern ein. 

Als Mitarbeiterin im PFIFF wurde im Juli 2014 Frau Steffi Preuß eingestellt. Sie war zuvor als  

Krankenschwester auf einer unserer Intensivstationen tätig, trägt familiäre Verantwortung und kennt 

sowohl die Universitätsmedizin als auch die Herausforderungen, die rund um die Vereinbarkeit von 

Familie und Beruf entstehen können. 

Sie zeigt Beschäftigten unter anderem, welche Möglichkeiten ihnen die Universitätsmedizin und die 

Universität bieten, um ihren Alltag ein wenig zu erleichtert.  
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PFIFF- Vermittlungsangebote 

 

• Familienwohnung der Universität 

• Babysitterpool 

• Welcome-Center der Universität 

• Informationen des Bundesministeriums 

• Plötzlicher Pflegefall in der Familie 

• Ferienbetreuung (Freizeitangebote, Ferienlager) 

• Schulen und Kitas in Greifswald und Umgebung 

• Willkommenspaket (für Kinder von Studierenden) 

• Hilfe bei der Wohnungssuche 

 

Im PFIFF zu finden 

• Wandzeitung: an der Außenseite des „PFIFF“ befindet sich eine Plakatwand, in welcher 

regelmäßig wechselnde Themen z.B. zu Kinderbetreuungsangeboten abgebildet werden 

• Computer für die Beschäftigten der UMG 

• im „PFIFF“ haben Sie die Möglichkeiten einen PC mit Intranetzugang zu nutzen 

• Spielecke für Kinder 

• Notfall-Wickeltasche 

• Spielzeug-Rucksack zum Verleih 
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Wandzeitung des „PFIFF“ 
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MitarbeiterInneninformationszentrum (MIZ) 

Gemeinsam mit den Interessenvertretungen der UMG wurde im Berichtsjahr am Konzept für das MIZ 

weiter gearbeitet. Eine Probephase der gemeinsamen Beratungsstelle wird voraussichtlich im ersten 

Halbjahr 2015 starten. 
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Einschätzung der Gleichstellungssituation an der Universitätsmedizin durch die 

Gleichstellungsbeauftragte 

Ein Ziel für das Jahr 2014 war die Verankerung der Themen Gleichstellung und Vereinbarkeit von 

Familie und Beruf in die Strategie 2020. Die ersten Entwürfe dieser Strategie lassen erkennen, dass 

entsprechende Aspekte berücksichtigt wurden. Abschließend lässt sich dies erst nach der offiziellen 

Veröffentlichung der Strategie 2020 beurteilen. 

Im Berichtsjahr ist für viele Beschäftigte die Vereinbarkeit von Familie und Beruf nicht leichter 

geworden. Entscheidende Maßnahmen, wie ein einrichtungsübergreifendes Personalkonzept, gezielte 

Schulung des Führungspersonals zu Gleichstellungsaspekten in der Personalführung, Kontaktpflege in 

inaktiven Zeiten oder Angebote für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die Verantwortung für ihre 

Enkelkinder übernehmen möchten, müssen noch ergriffen werden. 

Gleichstellung entscheidet sich im Alltag. Manchmal gelingen gute Entscheidungen, manchmal verbleibt 

noch die berühmte „Luft nach oben“. An dieser exponierten Stelle möchte ich zwei Fälle schildern, die 

vermutlich am besten verdeutlichen, wie viel Arbeit wir noch vor uns haben für eine gesunde 

Gleichstellungskultur: Die Geburt eines Kindes stellt für jede Familie ein großes Ereignis dar. Geltende 

Tarifverträge würdigen das, indem sie dem Ehepartner einen Tag Sonderurlaub zusprechen. Es wurden 

überraschender Weise gleich zwei Anträge in der jüngsten Vergangenheit abgelehnt, bei denen die 

nicht verheirateten Väter einen Tag Sonderurlaub für dieses besondere Ereignis beantragt haben. Es 

findet sich meiner Meinung nach in den Tarifverträgen ein Ermessensspielraum, um nicht verheiratete 

Väter gleichzustellen. Dies ist an der UMG nach unzähligen Gesprächen nach wie vor nicht möglich. 

Dieses Beispiel zeigt, wie wenig wir Gleichstellung im Alltag zuweilen leben und welchen Aufgaben wir 

uns im kommenden Jahr widmen sollten. Für die Betroffenen sind die Konsequenzen überschaubar, 

aber sie fühlen sich, in meinen Augen zu Recht, ungleich behandelt. Wie werden sie sich entscheiden, 

wenn ein anderer Arbeitgeber ein besseres Angebot macht? Wie werden sie über die UMG berichten, 

wenn sie unser Haus einmal verlassen? Nicht alle Anfragen, die die Gleichstellungsbeauftragte 

erreichen, haben solch überschaubare Konsequenzen. Oft geht es um viel mehr und um viel 

existenziellere Fragen, die zu häufig ungelöst blieben. 
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Ausblick 2015 

Um den vorgenannten Punkten Rechnung zu tragen, plant die Gleichstellungsbeauftragte im Jahr 2015 

folgende Veranstaltungen und Schwerpunkte: 

• Im Januar 2015 ist die Abschlussveranstaltung des EFQM Projektes „Planbare und verlässliche 

Arbeitszeiten für Ärztinnen und Ärzte der UMG“ geplant. 

• Im Februar 2015 wird die Gleichstellungsbeauftragte der UMG ein Arbeitstreffen der 

Bundeskonferenz der Frauenbeauftragten Kommission Klinika ausrichten. Themen werden das 

an der UMG durchgeführte EFQM Projekt „Verlässliche Arbeitszeiten für Ärztinnen und Ärzte“ 

sowie das Integrationsmodell der Hochschulen sein. 

• Abschlussveranstaltung der Plakataktion „UMG ist Vielfalt“ ist für den Sommer 2015 geplant. 

• Veranstaltungen zum Thema Teilzeitarbeit. 

• Vereinbarkeit von Familie, Beruf und Forschung: Erstellung eines Projektkonzeptes, um jungen 

Ärztinnen und Ärzten verlässliche Zeiten für Forschung und Familie neben der Tätigkeit im 

Rahmen der Patientenversorgung zu bieten. 

• Generationenvielfalt: Umsetzung von Vorschlägen aus dem Konzeptpapier der Arbeitsgruppe. 

• Etablierung eines Lehrangebotes zum Thema Gender Medizin. 

• Erfassung von Art und Anzahl der Gremiensitzungen außerhalb der Kernarbeitszeiten. 
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